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Marfchier—Thor zu Aachen 197).

mit ihren Nifchen und den darin angebrachten Sitzen deuten auf die zweite Hälfte des XIII. Jahrhundertes,

die fpielende Form, welche die Schlitze zuletzt bekamen, dagegen fchon auf das XV. Gegen die Stadt

hin hat der Zwifchenbau im Obergefchofs breite förmliche Fenfier.

Ganz ähnlich if’c das Wiener Thor zu Hainburg a. d. D. in Niederöfterreich;

nur tritt bei demfelben die Einheit des Baukörpers noch mehr hervor 198). Deut-

lich aber ift erkennbar, dafs der Unterbau, die Anlage der beiden Thürme, älterer

Zeit, der Aufbau, in welchem diefelben mit dem Zwifchenraume zu einem einheit-

lichen Baukörper verbunden find, fpäterer Zeit angehören. So mag es auch mit dem

Thore zu Aachen der Fall fein, wie ja auch die Cölner Thore auf Grundlage und

mit Benutzung älterer Refle im XIII. Jahrhunderte angelegt worden find. Defshalb

mufs auch die ganze Reihe von Bauten fiudirt werden. Auch die Anlage mehrerer

Thore zu Carcaffonne 199) mufs beigezogen werden. Sie flimmt mit den Thoranlagen

von Cöln, Aachen und Hainburg fo weit überein, dafs wir gar nicht bezweifeln

können, dafs ein älterer Bau ihnen zu Grunde liegt, gerade wie den genannten

deutfchen, dafs wir fie aber auch, fo wie fie Vz'ollßt—lr-Dur darftellt, nicht wefentlich

älter halten können, als diefe.

Ein intereffantes Thor ift jenes der Stadt Friefach, von dem wir in Fig. I 50 bis I 54

den Grundrifs, die Anf1cht des Zuflandes geben, welchen wir vor fait 30 Jahren ge-

troffen haben, fo wie einen Reconf’cructions-Verfuch. Es if’c im Wefentlichen diefelbe

Anordnung, wie beim Thore der Salzburg. Es mag auch ein Bau der gleichen Zeit

dem gegenwärtigen zu Grunde gelegen haben, der in feinen wefentlichen Theilen

aber in das XIV. Jahrhundert herein gehen dürfte (vergl. Fig. I 31 auf S. 191 u. Fig. 141

auf S. 206). Dafs wir den Thurm nicht höher gezeichnet haben, gefchah in Rückficht

auf die Mauerflärke; wir haben jedoch nichts dagegen zu erinnern, wenn ihn Jemand

höher wünfcht. Bemerkenswerth fcheint uns vor Allem die fleinerne Brücke, die

zwar nicht bis an den Vorbau des Thurmes hinreichte und, wie Fig. 150 erkennen

läfft, erft fpäter bis dahin verlängert wurde, fo dafs noch eine Zugbrücke nöthig

war; aber doch konnte fie dem Feinde von wefentlichem Nutzen werden. Offenbar

}93) Siehe: Mittheilungen der K. K. Central-Commiffion zur Erforfehung und Erhaltung der Baudenkmale, Jahrg. 15,

S. LXXXVI.

199) Siehe: VXOLLET-LE-DUC, a. a. O., Bd. 7, S. 317.


